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Das Napa Valley College, ein kleines Community College im kalifornischen
Weinland, liegt nicht weit von mir entfernt. Lassen Sie mich Ihnen also
die schaurig-schöne Geschichte des Solarparks des Napa Valley College
erzählen – eine grüne Fantasie, die als Vorbild für die Nation dienen
sollte und letztendlich zu einem millionenteuren Haufen Unkraut wurde.
Diese Geschichte mag nur dann schockierend wirken, wenn man nicht
mitbekommen hat, wie die „Revolution“ der Solarenergie in Wirklichkeit
abläuft: pompöse Einweihungsfeiern, laute politische Reden, vollmundige
Versprechungen … und dann, etwa zehn Jahre später, das Zirpen der
Grillen und der Anblick von Steuergeldern, die still und leise
verrotten.

Zurück ins Jahr 2006. Das Napa Valley College, finanziert mit 7,5
Millionen Dollar (die Hälfte aus Steuergeldern über eine Anleihe, die
andere Hälfte aus Fördergeldern der Energieversorger, die wir armen
Stromkunden bezahlt haben), startet das damals fünftgrößte Solarprojekt
der USA. Lokale und nationale Presse stürzen sich darauf, ein
Kongressabgeordneter setzt sich für das Projekt ein, und die
Hochschulleitung ist überglücklich. Dieses Meisterwerk sollte 40 % des
Campus mit Strom versorgen, jährlich 300.000 Dollar einsparen, 25 bis 30
Jahre lang nahezu wartungsfrei laufen und als Vorbild für
Nachhaltigkeitsberichte von Hochschulen weltweit dienen.

Einige Jahre lang läuft alles wie am Schnürchen. Die Anlage
funktioniert. Die Solarstromerzeugung sieht in den Hochglanzbroschüren
beeindruckend aus; das College sonnt sich im ökologischen Ruhm.

Doch dann holt einen die Realität ein. Bis 2017 – kaum ein Jahrzehnt
später – ist die Leistung eingebrochen, die Wartungskosten steigen, und
das System schleppt sich nur noch mühsam dahin. 2018 entdeckt SunPower
(der neue Eigentümer des Systems nach einer typischen Silicon-Valley-
Firmenübernahme) gravierende Mängel und verlangt zusätzliche 160.000
Dollar für die notdürftige Reparatur. Niemand scheint zu wissen – oder
erklären zu wollen –, wann die Paneele endgültig den Geist aufgaben,
aber irgendwann zwischen 2019 und 2021 war es soweit. SunPower meldet
Konkurs an und verschwindet spurlos. Die Schule bleibt ohne jegliche
Unterstützung, ohne Garantie und mit einem 7,5 Millionen Dollar teuren
Mahnmal für unrealistische Träume zurück.

Woran konnte es scheitern? Zählen wir die Gründe.

https://eike-klima-energie.eu/2025/11/17/gruene-traeume-fuer-den-abrissbagger/


Die 25- bis 30-jährige „Lebensdauer“ war immer ein Mythos, ein
Märchen der Industrie, das aus dem Nichts erfunden und
unvorbereiteten Bürokraten verkauft wurde.
Zentralwechselrichter – damals Industriestandard – konnten sich
nicht durchsetzen, was zu einer Kettenreaktion technischer Ausfälle
und einer „geplanten Obsoleszenz“ im Ausmaß eines College-
Footballfelds führte.
Die Wartung wurde zu einem Flickwerk, da Installateure,
Modullieferanten, Wechselrichterhersteller und Wartungsunternehmen
einer nach dem anderen im Konkursnebel verschwanden.
Die regulatorischen Vorgaben änderten sich ständig: Als Napa
versuchte, das Projekt zu retten, machten neue Netzexportregeln und
der rasant steigende Wettbewerb mit Brennstoffzellen Solarenergie zu
mehr Problemen (und geringeren Einsparungen) als je zuvor.

Der Gipfel der Frechheit? Die einzige angebotene „Lösung“ ist eine
Million Dollar allein für den Abtransport der Überreste des defekten
Systems. Keine Wartungsnachweise, keine Haftungsinformationen, keine
Versicherungsleistung, keine Möglichkeit – oder offenbar auch kein Wille
–, die erloschene Garantie geltend zu machen. Die Schule muss sich nun
mit ihrer neuen „Brennstoffzelle“ abfinden, die zumindest bislang auf
reparierbarer Technologie basiert.

Und man sollte Energieberater nicht ungeschoren davonkommen lassen. Viel
zu wenige von ihnen verstehen die Materie wirklich – und keiner von
ihnen arbeitet für das Napa Valley College oder eines der bankrotten
Unternehmen, die sich um Steuergelder gerissen haben. Die Hochschulen,
Schulen, Städte und kleineren Kommunen, die auf den Solar-Hype
hereingefallen sind, lernen alle dasselbe: Einige mögen zwar erneuerbare
Energien wollen, aber man sollte sich besser darauf einstellen, im Falle
eines Defekts ein Jahrzehnt lang im Kundenservice-Nirwana zu landen. Man
kann froh sein, wenn überhaupt noch jemand ans Telefon geht.

Zwanzig Jahre später sucht das Napa Valley College nach neuen Anleihen,
neuen Beratern und einer weiteren Runde von „Studien“, während das
ursprüngliche Solarfeld verrottet – zu teuer für den Abriss, zu
kostspielig für die Reparatur, zu peinlich zum Feiern und zu
realitätsfern für die nächste Runde umweltbezogener PR. Man sagt ihnen,
die neue Technologie sei besser, die Paneele billiger, die Batterien
besser … und man fragt sich, wie das wohl ausgeht.

Das Napa-Fiasko ist kein Zufall – es ist die logische Konsequenz eines
Sektors, der von übertriebenen Versprechungen, ständigen
Unternehmenswechseln, regulatorischen Fallstricken und politischer
Angst, etwas zu verpassen, geprägt ist. Aus „Wenn man es baut, werden
sie kommen“ ist „Wenn man es baut, kann man zehn Jahre später einen
Abrissbagger rufen“ geworden. Für Steuerzahler und Treuhänder ist die
Lehre einfach: Verlangen Sie die Belege, glauben Sie nicht den Märchen
und denken Sie daran: Ein 7,5 Millionen Dollar teures Solarkraftwerk
wirkt am Tag der Einweihung unbesiegbar, entpuppt sich aber als Farce,



sobald es stillgelegt wird.

Ein weiterer Tag, ein weiterer grüner „Erfolg“, aus dem Unkraut sprießt.

Beste Grüße an alle,

w.

PS – Bitte zitieren Sie in Ihren Kommentaren die genauen Worte, über die
Sie sprechen. Das vermeidet Missverständnisse.

https://wattsupwiththat.com/2025/11/14/green-dreams-turn-to-rust/
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